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ZUR BEDEUTUNG DER NEUEREN 
BEVÖLKERUNGSENTWICKLUNG FÜR DEN LÄNDLICHEN 

RAUM (BEISPIEL BAYERN) 

Karl R u p p e г t* 

Die Vielschichtigkeit der Probleme des ländlichen Bereichs sind von 
S. Ilešič immer wieder angesprochen worden. Nicht zuletzt hat er sich 
z. B. in der Hartke-Festschrift sehr deutlich für eine komplexe Geogra-
phie des ländlichen Raumes als Nachfolgerin der reinen »Agrargeogra-
phie« ausgesprochen (1). Inzwischen wird der Begriff des ländlichen 
Raumes infolge stark innovativer Urbanisiexungsprozesse immer proble-
matischer, die Modellvorstellung urbaner Intensitätsfelder, des Stadt-
Land-Kontinuums gewinnt an Boden. Dennoch ist er bisher nicht zu 
ersetzen, aber es wird schwieriger ein eine klare Begriffsdefinition ein-
zutreten (2). 

Die nachfolgenden Ausführungen sollen durch die Verbindung be-
völkerungsgeographischer Fakten und raumplanerischer Konsequenzen 
einen speziellen Ausschnitt dieser Komplexität aufzeigen. Sie sind in 
wissenschaftlicher Verbundenheit dem Jubilar gewidmet. 

Zu den wichtigsten Daten für die Beurteilung der Raumentwicklung 
gehören struktur- und prozeßkennzeichnende Kriterien der Bevölkerungs-
entwicklung. Gerade in den ländlichen Gebieten der Bundesrepublik, 
speziell in Bayern, vollziehen sich zurzeit Veränderungen, die nicht ohne 
Auswirkungen auf die dortige Lebenssituation bleiben können. 

Zur natürlichen und räumlichen Bevölkerungsbewegung 

Seit geraumer Zeit beschäftigt der anhaltende Geburtenrückgang in 
starkem Maße die Diskussion raumordnerischer Fragestellungen. Die 
in der Mitte der 60er Jahre bei etwa 18—19 liegende Geburtenziffer pro 
1000 Einwohner begann damals stetig zu sinken (3). Seit 1966 verrin-
gerte sich die Zahl der Geburten in der BRD jährlich um etwa 5°/o, so 
daß 1974 etwa 400 000 Kinder weniger geboren wurden, als 10 Jahre zu-
vor. Die Geburtenziffer liegt nunmehr bei etwa 10. 

Im gleichen Zeitraum schwankte die Sterbeziffer nur zwischen 11 
und 12, so daß der Saldo, d. h. die natürliche Bevölkerungsbewegung 
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seit 1972 negative Werte erreichte (1974: 1,6). Für die deutsche Bevöl-
kerung allein ergab sich ein Uberschuß an Sterbefällen von ca. 200 000 im 
Jahre 1974. Der Saldo wurde jedoch durch die höhere Geburtenziffer 
der Ausländer und die zuwandernden jungen Jahrgänge mit geringer 
Sterblichkeit verbessert. 

Generell läßt sich feststellen, daß das negative Verhalten eine Ände-
rung erfuhr, die auch vor dem ländlichen Raum nicht halt machte. In 
Gebieten traditionell hohen Geburtenüberschusses, wie Bayerischer 
Wald, Oberpfälzer Wald, Rhönvorland usw. verringerten sich die Ge-
burtenziffern drastisch. 1974 und auch 1975 haben nur noch ca. 1/3 der 
bayerischen Landkreise eine positive Geburtenbilanz aufzuweisen. 

Betrachtet man in diesem Zusammenhang die Veränderung der Ge-
burtenziffern unter regionalen Aspekten, dann läßt sich deutlich zeigen, 
daß die nahen Umlandbereiche der großen Verdichtungsräume zu den Ge-
bieten höherer Geburtenziffern gehören (z. B. München, Nürnberg, Würz-
burg, Aschaffenburg). 1975 haben in Bayern nurmehr 24 von 71 Landkrei-
sen einen Geburtenüberschuß. Etwa 80 °/o dieser Kreise liegen in unmittel-
barer Nähe eines Verdichtungskernes und gehören zumindest mit Teilen 
zum benachbarten Verdichtungsraum. Der ländliche Raum dagegen 
übernimmt immer mehr früher als städtisch bezeichnete Verhaltenswei-
sen und weist zum Teil schon deutliche Defiziterscheinungen bezüglich 
der natürlichen Bevölkerungsbewegung auf. Eine stark vereinfachte Mo-
dellvorstellung im Sinne eines Kern-Rand-Profils sieht dann so aus, daß 
die großen städtischen Kerne nach wie vor ein Geburtendefizit aufwei-
sen, ihr unmittelbares Umland aber deutlich positive Salden besitzt, die 
sich je nach der Stärke des Urbanisierungsgrades nach außen verringern, 
wo schießlich auch negative Werte auftreten können. 

Während die Veränderung der Geburtenziffern bereits beachtliche 
Aufmerksamkeit erfährt, tritt zurzeit die Diskussion der Wanderungen 
häufig ins zweite Glied. Diese Vernachlässigung der Wanderungsdaten 
ist kaum gerechtfertigt. Man hat vielfach den Eindruck, daß die oben 
skizzierte Veränderung manche Politiker nur noch wie das Kaninchen 
auf die Schlange, d. h. auf die Geburtenziffern starren lassen. Dabei 
wird zu wenig berücksichtigt, daß die Bevölkerungsbewegung nicht 
allein von Geburten- und Sterberaten, sondern viel bedeutender durch 
die Wanderung bestimmt wird. Insbesondere im Hinblick auf die räum-
liche Altersstruktur muß deutlich festgestellt werden, daß hier die Wan-
derungsvorgänge hervorgehoben werden müssen. Eine Betrachtung von 
Daten aus dem Rezessionsjahr 1974, d. h. auch nach dem Ende 1973 ver-
fügten Anwerbestop für ausländische Arbeitnehmer sowie für 1975, be-
legt diesen Sachverhalt allzu deutlich. 

So betrug z. B. das Wanderungsvolumen, d. h. die Summe der Zu-
und Fortzüge, 1974 in Bayern knapp 1,47 Mill. Menschen, was gegenüber 
1973 nur eine Verringerung von etwa 9 °/o ausmacht. 1975 wurde ein Wan-
derungsvolumen von 1,32 Mill, erfaßt, d. h. in beiden Jahren waren 13,6 
bzw. 12,2% der Bevölkerung Bayerns statistisch gesehen an Wande-
rungsvorgängen beteiligt. In beiden Jahren lag aber die Summe der 
Lebendgeborenen und der Gestorbenen bei ungefähr 240 000, d. h. ihr 
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Verwaltungsgliederung 
Stand 1.1.1*75 

R II 

W7 

Wanderungsbestimmte Bevölkerungsveränderung der bayerischen Stadt- und Land-
kreise 1974 
Selitvene spremembe v bavarskih mestnih in podeželskih okrajih leta 1874 

Geburtenüberschuss kleiner als der Wanderungsgewinn 
Presežek rojstev je manjši od preselitvenega presežka 

Geburtendefizit kleiner als der Wanderungsgewinn 
Primanjkljaj rojstev je manjši od priselitvenega presežka 

Geburtenüberschuss kleiner als der Wanderungsverlust 
Presežek rojstev je manjši od odselitvenega primanjkljaja 

Geburtendefizit kleiner als der Wanderungsverlust 
Primanjkljaj rojstev je manjši od odselitvenega primanjkljaja 
Dominanz der natürlichen Bevölkerungsbewegung über die Wanderungs-
bewegungen 
Prevlada naravnega prebivalstvenega gibanja nad selitvami 
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Anteil betrug etwa 15—17 % des Wanderungsvolumens. Beachtet man 
nun noch die bekannte Tatsache, daß Wanderungen als typischer Sie-
bungsvorgang altersspezifisch verlaufen, dann wird ihr Einfluß auf die 
Interpretation der regionalen Bevölkerungsstruktur noch bedeutsamer 
(4). Die Überalterung in den Abwanderungsgebieten gibt zahlreiche Pro-
bleme auf. 

Unter diesem Aspekt wird die Aussage von Bedeutung, daß 1974 und 
1975 die Bevölkerungsentwicklung in fast 90°/» aller bayerischen Land-
kreise — von den Wanderungsbewegungen dominant bestimmt wird, 
wobei aber nur 3 0 % dieser Landkreise — insbesondere Oberbayerns — 
einen Wanderungsgewinn verbuchen. Aus der beigefügten Karte wird 
ersichtlich, daß die Wanderungen mehr als die natürliche Bevölkerungs-
bewegung für die oben skizzierte Modellvorstellung verantwortlich sind. 

Wanderungsgewinne weisen insbesondere die großen Verdichtungs-
räume auf, während in den sowieso dünner besiedelten ländlichen Ge-
bieten und in industriellen Problemräumen Wanderungsdefizite auf-
treten. Die beträchtliche Beteiligung junger Menschen am Wanderungs-
vorgang trägt gleichzeitig dazu bei, daß die Geburtenraten im Umland 
der Verdichtungskerne relativ hoch sind, im Abwanderungsbereich aber 
ständig niedriger werden. Die Polarisierung der genannten Gebiets-
kategorien wächst. In absehbarer Zeit ist kaum mit einer grundsätzlichen 
Änderung zu rechnen. Eine der Hauptursachen für die Wanderungs-
bewegungen: der Zug zum attraktiven Arbeits — und Wohnplatz — 
dem ja auch die ausländischen Arbeitskräfte folgten — wird wahr-
scheinlich auch weiterhin den ländlichen Raum benachteiligen. 1974 
verlor das Zonenrandgebiet Bayerns ca. 7000 Einwohner durch Wande-
rungen. Im gleichen Zeitraum wuchsen die Werdichtungsräume Bayerns 
um über 13 000 Personen durch den positiven Wanderungssaldo. 

Folgerungen für den ländlichen Raum 

Folgen wir den Ergebnissen der 4. koordinierten Bevölkerungsvoraus-
schätzung des Statistischen Bundesamtes und der Statistischen Landes-
ämter, dann wird die Bevölkerungszahl in der BRD weiter sinken. 
Unter zusätzlicher Berücksichtigung der Wanderungsbewegungen, ins-
besondere der Hauptwanderungsrichtungen könnte dies für den länd-
lichen Raum bedeuten, (5): 

V e r r i n g e r u n g d e r B e v ö l k e r u n g s d i c h t e 

Sie hätte eine geringer werdende Auslastung vorhandener Infrastruk-
tur bzw. eine Vergrößerung vorhandener Einzugsbereiche zur Konse-
quenz. Möglicherweise würde die Versorgung der Bevölkerung nach-
teilig beeinflußt. 

Die rückläufigen Geburtenzahlen sind schon heute — in der Kern-
stadt wie im ländlichen Raum — im Hinblick auf die Auslastung von 
Schulen und Kindergärten in der Diskussion. Annoncen über freie Plät-
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ze in Kindergärten tauchen in den Tageszeitungen auf. Für die Ober-
pfalz werden bei der Beibehaltung einer Richtzahl von 25 Schüler pro 
Jahrgangsstufe für das Jahr 1979/80 schon 1 8 % für 1982/83 bereits 
3 0 % der öffentlichen Grundschulen als gefährdet angesehen. Es gibt be-
reits Bürgermeister, die Strichlisten über die Geburten führen, um sich 
auszurechnen, wann die Grundschule in ihrer Gemeinde geschlossen 
werden wird. 

S i n k e n d e A t t r a k t i v i t ä t d e r A r b e i t s s t a n d o r t e 

Auch wenn die Angaben über die Mindestgröße von Arbeitsmärkten 
sehr problematisch sind — Klemmer nennt 90 000 bis 100 000 Einwohner 
bzw. 40 000 bis 50 000 Erwerbspersonen, die aber m. E. nicht alle in 
e i n e m Kern konzentriert sein müssen, wenn günstige Verkehrsver-
bindungen existieren — so wird man doch mit Sicherheit vermuten kön-
nen, daß die sinkende Bevölkerungsdichte gerade in der Kombination 
mit einer abseitigen Lage die Entwicklung eines Raumes weiterhin 
außer-ordentlich erschweren wird. Teilarbeitsmärkte, die sich aus un-
geschulten Erwerbstätigen mit niedriger sozialer Stellung zusammenset-
zen, zeigen besonders hohe konjunkturelle Empfindlichkeit. 

Ü b e r d e n k e n d e r L e i t b i l d e r f ü r d e n l ä n d l i c h e n 
R a u m 

Fragt man sich abschließend, welche Folgerungen nun für das Leit-
_ bild des ländlichen Raumes weiter zu überdenken sind, dann muß da-

rauf hinweisen, daß zunächst einmal die generativen Verhaltensweisen 
und die Wanderungsbewegungen — regional differenziert — noch stär-
ker beachtet werden müssen. 

Mehr als bisher werden unsere statistischen Indikatoren unter dem 
Blickpunkt von Raumkategorien zu sehen sein. Diese regionalspezifische 
Sicht gilt insbesondere auch im Hinblick auf die zu große Zahl der zen-
tralen Orte in allen Bundesländern, deren unterschiedliche Lage im Zo-
nenrandgebiet, im Alpenraum, im Verdichtungsraum noch vielmehr 
bei der Aufstellung von Regionalplänen beachtet werden muß. 

Geht man von der Zielvorstellung einer Erhaltung der Funktions-
fähigkeit des ländliches Raumes aus, dann wird man dem Gesichtspunkt 
der Verdichtung von Bevölkerung und Arbeitsplätzen auch im ländlichen 
Raum noch mehr Aufmerksamkeit schenken müssen. Folgende Überle-
gungen sollten dann stärker als bisher innerhalb der Leitbilddiskussion 
im ländlichen Raum angesprochen werden: 

1. Auch der ländliche Raum muß unter der Modellvorstellung ur-
baner Intensitätsfelder gesehen werden. Die Entwicklung von Städten 
mittlerer Größenordnung ist eine Voraussetzung zur Verbesserung der 
Lebenssituation im ländlichen Raum. Das bedeutet nicht, daß dörfliche 
Strukturen keine Existenzberechtigung mehr hätten. Ihre Fortexistenz 
setzt aber Städte mit entsprechenden außerlandwirtschaftlichen Arbeits-
plätzen und Infrastrukturen in zumutbarer Entfernung voraus. 
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2. D e r ländliche R a u m darf nicht nur in einseitiger Abhängigkeit 
von Ballungszentren gesehen werden. Vielmehr muß der Eigenwert dieser 
Raumkategorie viel stärker als bisher betont werden. 

3. In Zukunft wird man noch mehr als bisher Sorge tragen müssen, 
daß das vorhandene Potential — insbesondere Arbeitskräfte, ö f fent l i che 
und private Mittel usw. — stärker konzentriert wird . Dabei wird der 
Übergang von der f lächenbezogenen Agrar — zur standortorientierten 
postindustriellen Gesellschaft noch manche schwierige Umorientierung 
verlangen. Nur eine Besinnung auf die Eigenwerte und eine Konzentra-
tion des Entwicklungspotentials kann einer weiteren Entleerung des 
ländlichen Raumes entgegenwirken. So paradox dies klingen mag : die 
künft ige Gestaltung des ländlichen Raumes wird ein Plädoyer für städ-
tische Verdichtung in Kernstrukturen des ländlichen Raumes sein. 
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O POMENU NOVEJŠIH PREBIVALSTVENIH RAZVOJNIH TEŽENJ 
NA PODEŽELJU 

(Na primeru Bavarske) 
Kari R u p p e r t 

(Povzetek) 

Podeželju posvečajo geografi čedalje več pozornosti, vendar ne več v smislu 
»čiste« agrarne geografije, temveč skušajo upoštevati tudi različne procese, ki 
ga preoblikujejo, kot so to urbanizacija ali nastajanje ruralno-urbanega kon-
tinuuma. 

Pričujoče poročilo skuša na osnovi nekaterih novejših demografskih dejstev, 
veljavnih za Zvezno republiko Nemčijo in njeno pokrajino Bavarsko, opozoriti 
na določene posledice, ki jih novejši prebivalstveni razvoj prinaša podeželju in 
ki so hkrati pomembne za njegovo prostorsko načrtovanje. 

Zaradi nazadovanja rodnosti v ZRN (sedaj znaša okoli 10 %o) in bolj ali 
manj stabilne smrtnosti (11—12 %o) izkazuje naravno gibanje nemškega prebi-
valstva negativni saldo. Popravlja ga edino visoka rodnost tujih delavcev. Pri-
manjkljaj v prirodnem prirastku izkazujejo tudi podeželska območja, kjer tega 
pojava do nedavna ni bilo. Med 1/3 bavarskih okrajev, ki še imajo pozitiven 
demografski saldo, sodijo predvsem okraji v okolici velikih mest, povsod drugod 
pa beležimo upadanje rojstev. 

Bistvenega pomena za oblikovanje teh prebivalstvenih razvojnih teženj so 
selitve prebivalstva, ki na Bavarskem zajemajo v poslednjih letih (1973—1975* 
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okoli 1,3—1,4 milijona prebivalcev. Pod njihovim vplivom je najmanj 90 % ba-
varskega prebivalstva. Zaradi njih prihaja do ostarevanja prebivalstva na 
izseljeniških območjih (podeželje, mesta, industrijska depresivna območja) in 
s tem do upadanja rojstev. Ti procesi so tako trdni, da moramo z njimi računati 
tudi v prihodnje. Njihove posledice so za bavarsko podeželje nadvse pomembne: 
zmanjšanje gostote prebivalstva (nezasedene šole, vrtci, slabša oskrba) in upa-
danje zaposlitvene privlačnosti podeželja (zastoji v gospodarstvu). Zaradi tega 
bo treba na novo zasnovati urejanje podeželja in upoštevati novo regionalno 
diferenciacijo, drugačno ureditev centralnih naselij ter predvideti drugačno 
in večjo koncentracijo dejavnosti na posameznih lokacijah na podeželju. 
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